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Diefe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poftanftalten 2 4 25 9. 


Nro. 148. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, den 22. Juni. 


Inſe rate! werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 0. 


1876. 


Achatius. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 35 M. Unterg. 8 U. 27 M. — Mond ⸗Aufg. 3 U. 12 M. Morg. Untergang 9 U. 53 M. Abds. 


auf die 


Einladung zum Abonnement 


„Thorner Zeitung.“ 


Das mit dem 1. Juli d. J. beginnende neue Quart al veranlaßt uns wiederum zum 
Abonnement auf unſere Zeitung ergebenſt einzuladen. 

Jeder Unparteiiſche wird anerkennen, daß wir bisher beſtrebt geweſen find, die wiſ⸗ 
ſenswertheſten und intereffanteften politiſchen Nachrichten nach Möglichkeit ſchnell, zuver⸗ 
läſſig und reichhaltig mitzutheilen, bei geeigneter Veranlaſſung auch durch Leitartikel die 
Meinungen aufzuklären und zu ergänzen, aus der Provinz und nahen Umgebung aber ſtatt 
eines häufig anderwärts aufgetiſchten Wuſtes von intereſſeloſen unbedeutenden Nachrichten 
das der Hervorhebung Werthe anzeigten, im Feuilleton und an anderer Stelle aber auch 


nach Kräften für Unterhaltendes ſorgten und im lokalen Theile wohl kaum einmal unter⸗ 


ließen einem Vorkommniſſe die verdiente nöthige Aufmerkſamkeit und Beſprechung ange⸗ 
deihen zu laſſen. Hiermit glauben wir den Anforderungen an ein Provinzial⸗ und Local⸗ 
blatt nach beſtem Wiſſen und Können entſprochen zu haben, verſprechen in dieſen Richtu gen 
auch ferner unſerer Arbeit treu zu bleiben und zu erweitern und bitten das leſende Publicum 
dieſes unſer Streben durch ein zahlreiches Abonnement ermuntern zu wollen. 

Der Abonnements preis bleibt wie bisher bei allen Kaiſerlichen Poſtämtern pro Quartal 
Mark 2,25 und hier am Ort incl. Zubringerloh! Mark 1,80 fo wie der Preis der 


Inſerate, pro Corpus⸗Zeile 10 Pf., 


beibehalten wird. 


Die Redaction und Expedition der 


„Thorner Zeitung.“ 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 


22. Juni. 


1476. Schlacht bei Murten, in welcher die Schwei- 
zer Eidgenossenschaft über Carl von Burgund 
siegt. 

1633. Galileo Galilei wird vom geistlichen Tribunal 
in Rom verurtheilt und sodann in den Kerker 
geworien. 

1767. * Carl Wilhelm, Freiherr v. Humboldt, berühm- 
ter Staatsmann und Schriftsteller, 8. April 
1835 zn Tegel bei Berlin. 

1812. Napoleon erklärt Russland den zweiten polni- 
schen Krieg. 

1815. Napoleon entsagt zu Gunsten seines Sohnes dem 
Throne. 

—— | u 

Landtag. 
Herrenhaus. 


19. Plenarſitzung. 
Dienſtag, den 20. Juni. 
Vice⸗Präſident v. Bernuth ‚eröffnet die 
Sitzung um 12 ½¼ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Die Staatsminiſter Graf 


Zeuſtits der Grenze. 


Original⸗Erzählung 
von Ä 
H. Laudien. 


(Fort ſetzung.) 

Er eilte hinaus zu ſeinem Kutſcher, mehrere 
der Herrn folgten ihm, die Damen aber umring⸗ 
ten die junge bleiche Frau mit theilnehmenden, 
klagenden Reden und halfen ihr Hut und Pel; 
anlegen, Maria aber rief weinend aus: „Den Wal⸗ 
zer vergeſſe ich mein Leben lang nicht, welch ein 
Schreck!“ 8 

„Es iſt ja noch nichts Beſtimmtes, vielleicht 
iſt das me nur eine Lüge, tröftete Frau Bergenau, 
ängſtigen Sie ſich nicht meine Dame! Ich hoffe 
wir wiederholen den Walzer nächſtens in meinem 
Salon wandte ſie ſich an Maria, und vielleicht 
beſorge ich Ihnen dazu einen ſchoͤnen jungen, 
polniſchen Kavalier — Sie wiſſen, die tanzen 
alle wie die Halbgötter — oder gar einen tap⸗ 
feren Koſacken⸗Hettmann, wer weiß, wie's kommt, 
aber tanzen thun wir doch, verlaſſen Sie ſich 
darauf!“ : 

Und fie verabſchiedete ſich bleich, aber 
lächelnd von Allen und eilte in den Hof zu dem 
ihrer harrenden Gatten. 

„Welch ein Leichtſinn!“ ſagte eine der zu⸗ 
rückgeblieben Damen achſelzuckend. 

„Sie ſtellt ſich nur jo courageuse, rief eine 
Zweite, es iſt ihr gewiß anders um's Herz!“ 

„Sie {ft noch nicht lange in Polen, meinte 
ein alte Dame, hätte ſie die Schreckenszeit von 
1848 dort durchgemacht, ſie würde dann nicht 
jo leichtfertig ſcherzen!“ f 

„Sie hat wol keinen Schmerz, noch jemals 
Angft und Noth kennen gelernt, riefen Andere, 
„immer in glücklichen Verhältnißen geweſen, 
glaubt ſie an keine Gefahr und lacht dazu, aber 


zu Eulenburg. Dr. Leonhardt mit mehreren Re⸗ 
gierungskommiſſarien. 

Tagesordnung: 

I. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs ber 
treffend den Austritt aus den jüdiſchen Synago⸗ 
gengemeinden. 

Hr. v. Winterfeld berichtet zunächſt über 
eine Reihe von zu dieſer Vorlage eingegangenen 
Petitionen, die ſich zum Theil für, zum Theil 
gegen den Erlaß eines ſolchen Geſetzes erklären. 
In den letzteren wird behauptet, daß für ein ſol⸗ 
ches gar kein Bedürfniß vorliege; die jüdiſche 
Religion kenne gar kein Dogma, wer an einen 
Gott und an die Unſterblichkeit glaube, werde 
als Bekenner der israelitiſchen Religion angeſe⸗ 
hen. Die Petenten verlangen eine Verwerfung 
event. eine Anwendung des Geſetzes namentlich 
bezüglich der Beitragspflicht. 

In der Diskuſſion erhält zunächſt für die 
Vorlage das Wort 

Hr. Friedländer (Bromberg): Es iſt geſtern 
vom Miniſter des Innern hier erklärt worden, 
— —— K—eſ'ä—— uncamunna. 


fie wird anders ausſehn, wenn's jetzt Ernſt drü⸗ 
hen wird!“ 

Maria und die jungen Mädchen aber eilten 
in die Nebenzimmer, um vom Fenſter aus den 
Himmel zu beobachten und nach der Richtung 
des Feuerſcheins die Nähe der Gefahr für die 
Heimreiſenden zu ermeſſen. Ihre ernſten Geſich⸗ 


ter und theilnehmenden Worte bewieſen, wie lieb 


ihnen die junge lebhafte Frau und wie groß 
ihre Beſorgniß um ſie war. 

Aber ſie erſpähten nichts, keine Feuersgluth 
färbte den Himmel obgleich die Dienerſchaft be⸗ 
hauptete vor einer Stunde habe weſtlich über 
dem polniſchen Walde der Himmel hochroth ge⸗ 
leuchtet und das müſſe etwas mehr als Abend⸗ 
roͤthe geweſen ſein. 

„Die Geſellſchaft war aufgeregt und verſtört. 
Die in Polen wohnenden Gutsbeſitzer ſchickten 
ſich gleichfalls zum Aufbruch an, obgleich ihre 
Güter, hart an der Grenze, kaum eine halbe 
Meile von Rhodenau entfernt lagen. Die Zu⸗ 
rückbleibenden erzählten ſich nichts als Schreckens⸗ 
ſcenen aus früheren unruhvollen Zeiten und 
Gerüchte, die jetzt kurſirten und eben auch nicht 
beruhigender Art waren, kurz, die Gemüthlichkeit 
u. Behaglichkeit war aus dem geſelligen Kreiſe en twi⸗ 
chen, u. ein Gefühl unbeftimmter Furcht lag bleiſchwer 
auf Aller Herzen. 


Böſe Neuigkeiten 

Der eintretende Diener meldete, daß das 
Souper ſervirt ſei, man begab ſich in den Speiſe⸗ 
ſaal und vergaß über die delikaten Gerichte und 
feurigen Weine die Sorgen der Gegenwart. 

Da öffnete ſich die Thür und ein junger, 
preußiſcher Offizier erſchien auf der Schwelle, 
im Hintergrunde aber ſah man die blitzenden 
Bajonette der ihn begleitenden Soldaten. 

Verwundert erhob ſich der Hausherr, dem 
unerwarteten Gaſte entgegen gehend. Dieſer 
entſchuldigte mit artigen Worten ſein Eindrin⸗ 


daß das Geſetz auch in dieſem Hauſe eine ein⸗ 
fachere Erledigung finden würde, wenn Juden 
im Hauſe wären. Nun, m. Hr., ich erlaube 
mir darauf zu erwidern, daß zwei Juden Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes ſind, Frhr. v. Roth⸗ 
ſchild und ich und zugleich die dringende Bitte 
an Sie zu richten, die Vorlage nicht an die 
Commiſſion zu verweiſen. Dadurch würden Sie 
das Zuſtandekommen des Geſetzes vereiteln und 
das Judengeſetz vom Jahre 1847 würde als eine 
hiſtoriſche Merkwürdigkeit noch länger erhalten 
bleiben. Ich kann verſichern, daß das vorliegende 
Geſetz den Bedürfniſſen der jüdiſchen Gemeinden 
vollſtändig entſpricht und Sie werden durch An⸗ 
nahme deſſelben nur einen Akt der Gerechtigkeit 
üben, denn Sie fördern damit die wahre Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit. 

Baron v Senfft erklärt ſich gegen das Ge⸗ 


ſetz. 

Der Commiſſar des Cultusminiſters empfiehlt 
dringend die Annahme des Geſetzes um den Ju⸗ 
den den Austritt aus Synagogengemeinden aus 
Gewiſſensbedenken zu ermöglichen. Wenn ſich 
auch vom jüdiſch⸗theologiſchen Standpunk aus 
darüber ſtreiten laſſe, ob die verſchiedenen Dif⸗ 
ferenzen über Cultus und Ritualien zu Gewiſ⸗ 
ſensbedenken überhaupt Anlaß geben können, ſo 
habe die Regierung doch geylaubt, hiervon ab⸗ 
ſehen zu müſſen, da man den Juden nicht vor⸗ 
enthalten könne, was die Chriſten ſchon lange 
beſäßen. 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge 
v. Kleiſt zu Nro. 2 des $ 6: „Das Recht der 
Mitbenutzung des Begräbnißplatzes der Synago⸗ 
gengemeinde bleibt dem Ausgetretenen vorbehal⸗ 
ten. Erworbene Privatrechte an Begräbnißſtellen 
werden durch den Austritt nicht berührt.“ — 
Ferner beantragt Redner in demſelben einen 
Satz aufzunehmen, welcher lautet: „C. Zu et⸗ 
waigen Leiſtungen zu dem egräbnißplatze blei⸗ 
ben die Ausgetretenen verpflichtet, ſo lange das 
Bedürfniß zu einem Begräbnißplatz nicht ander⸗ 
weit gedeckt iſt“, faſt einſtimmig genehmigt und 
außerdem dem letzten Satz des § 6 auf den An⸗ 
trag deſſelben Herrn folgende Faſſung gegeben: 
„Leiſtungen, welche nicht auf der perſön lichen 
Angehörigfeit zur Synagogengemeinde beruhen, 
beſonders auch Leiſtungen zum Zwecke der öffent⸗ 
lichen Schule mit Ausnahme des Religionsun⸗ 
terrichts werden durch diefes Geſetz nicht berührt. 
Im Uebrigen wird $ 6 unverrändert geneh⸗ 
migt; desgleichen alle übrigen §s des Geſetzes 


in der vom anderen Hauſe beſchloſſenen Faſſung. 

II. Einmalige Schlußberathung über den 
Geſetzentwurf betr. die Mobiliar⸗Feuerverſicherung 
in dem früheren Fürſtenthum Hohenzollern⸗Sieg ⸗ 


maringen. 

Derſelbe wird ohne Debatte unverändert 
genehmigt. 

III. Mündlicher Bericht der vereinigten 


Kommiſſionen für Handel und Gewerbe und 
für die Finanzen über den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Beſteuerung des Gewerbebetriebes 
im e 

Der Antrag der vereinigten Kommiſſionen 
geht dahin, den Geſetzentwurf in Uebereinſtim⸗ 
mig mit dem Hauſe der Abgeordneten anzu⸗ 
nehmen. 

Auf eine Anfrage des Herrn Bredt erklärt 
der Finanzminiſter Camphauſen, daß in neuer 
Zeit wegen Uebernahme der Gewerbeſteuer als 
eine Reichsſteuer Verhandlungen nicht ſtattgefun⸗ 
den haben. Die früheren Anträge, die von 
Preußen in dieſer Beziehung gemacht worden 
ſind, fallen in eine Zeit, wo unſere Bundesge⸗ 
noſſenſchaft ſich nur erſtreckte auf den Norddeut⸗ 
ſchen Bund. 

Auf dem Vorſchlag des Herrn Gobbin wird 
der Geſetzentwurf hierauf ohne jede Specialdis⸗ 
kuſſion en bloc angenommen. 

IV. Mündlicher Bericht der Eiſenbahnkom⸗ 
miſſion über den Geſetzentwurf betreffend die 
Deckung der für die Weiterführung und Vollen⸗ 
dung der Bebra⸗Friedländer Eiſenbahn erforder⸗ 
lichen Geldmittel. 

Referent Hr. Theune empfiehlt die unver⸗ 
änderte Annahme des Geſetzentwurfs. Das 
Haus beſchließt demgemäß. 

V. Petitionen: 1. Die Petition des Kreis⸗ 
ausſchuſſes des Kreiſes Oſterode mit dem An⸗ 


trage auf Abhülfe in Betreff der durch den 


Kultusminiſter ergangenen Verfügung wegen 
Erhöhung der Lehrergehälter und in Betreff der 
dabei beobachteten Vertheilung des Staatszu⸗ 
ſchuſſes wird der Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung dahin überwieſen, daß bei Verthei⸗ 
lung der Staatsfonds zur Erhöhung der Lehrer⸗ 
gehälter in der Provinz Preußen die Gutsbe⸗ 
zirke thatſächlich nicht ausgeſchloſſen werden, und 


namentlich ihre Berückſichtigung nicht abhängig 


gemacht werde von den Nachweiſe der Präſta⸗ 
tionsunfähigkeit in Bezug auf ihre ſubſidiäre 
Verpflichtung aus § 56 der Schulordnung vom 
1. December 1875. 
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gen, reichte Herrn v. Rhoden ſeine ſchriftliche 
Ordre und bat höflich aber feſt, ihm ſeine ſchwere 
unangenehme Pflicht zu verzeihen und ſich ſeinem 
Auftrage nicht zu widerſetzen. 

Dieſer hatte die Papiere raſch durchflogen u. ſagte, 
ſich verbindiich zu dem jungen Manne wendend: 
„Sie ſind Soldat und thun nichts weiter als Ihre 
Pflicht, es ſällt mir nicht ein die Perſon mit 
der Sache zu verwechſeln. Ich will Ihnen ſebſt 
jede Räumlichkeit meines Hauſes zeigen, Ihre 
Begleitung mag die Wirthſchaftsgebäude unter⸗ 
ſuchen, es wird alles bald abgemacht ſein und 
dann, hoffe ich, find Sie mein Gaſt. 

Laſſen ſich die Herrſchaften nicht ſtören, 
wandte er ſich lächelnd an die Geſellſchaft, mein 
Geſchäft mit dem Herrn hier iſt bald abgethan 
und dann kehren wir zu Ihnen zurück. Man 
hat dem Militärkommando denuneirt, daß bei 
mir ein Transport Waffen verborgen ſei, das 
verſchafft mir die Ehre dieſes Beſuchs. 
Sobald der Herr ſich von der Grundloſigkeit 
dieſes Verdachts Men t haben wird, kehren 
wir zurück, laſſen Sie ſich bis dahin die Zeit 
nicht lang werden!“ 

Höflich geleitete er den äußerſt verlegen aus⸗ 
ſehenden jungen Offizier hinaus, als aber die 
Thüren ſich ſchloſſen, brach unter den Anweſen⸗ 
den allgemeine Entrüſtung aus. 

„Wenn man in ſeinem Hauſe vor ſolchen 
Zudringlichkeiten nicht mehr ſicher iſt, rief einer 
der Herrn empört aus, dann hoͤrt doch alles auf! 
Wie können die Behörden doch nur auf die De- 
nunciation irgend eines Narren hin achtbare 
ruhige Unterthanen in folder Weiſe inſultiren, 
die Willkühr der Behörden wird ja von Tag zu 
Tag unerträglicher, es wäre wirlich nötbig, daß 
man einmal energiſch Beſchwerde führte!“ 

„Sie vergeſſen, ſagte Frau v. Rhoden mild, 
daß wir einen Schwiegerſohn haben, der ein 
glühend für Freiheit begeiſterter Pole iſt, daß 
wir viel mit Polen in Verbindung ſtehen und 


daß daher ein ſolcher Verdacht leicht gegen uns 
entſtehen kann!“ 

„Aber Herr v. Rhoden iſt ſelbſt Soldat 
geweſen und der lohaſte Mann in ganzen Kreiſe, 
rief ein Anderer, ich würde eine ſolche Beleidi⸗ 
gung meines Hausrechts nicht ertragen, ich hätte 
jenen Burſchen der ſich zu ſolchem Auftrage her⸗ 
gegeben, zum Hofe hinausgeworfen!“ 

„Eben, weil mein Mann Soldat war, weiß 
er, was des Soldaten Pflicht iſt, bemerkte Frau 
v. Rhoden, und läßt's darum den jungen Mann 
nicht fühlen, dem ſein Auftrag augenſcheinlich 
ſchwer genug wurde. Auch würde Heftigkeit und 
ch et den Verdacht gegen ihn nur bes 
ſtärken, iſt doch in dieſen Zeiten Beſonnenheit 
und Ruhe die erſte jedes guten Unterthanen, 
namentlich für uns hier an der Grenze. Aber 
langen Sie zu, meine Herrſchaften, vergeſſen wir 
die unerwartete Störung!“ 2 

Das ging aber nicht fo leicht. Der Zank⸗ 
apfel war einmal hineingeworfen und das Ge⸗ 
ſpräch erhitzte, ſich immer mehr ſo viel die milde 
Wirthin auch beſänftigend und ablehnend dage⸗ 
gen ſtrebte. 5 

Endlich erſchien der Wirth, aber allein und 
ſichtlich verſtimmt. ’ 

Alle blickten fragend nach ihm hin. Er 
ſchwieg eine Weile, dann ſagte er: „Ich will 
Ihnen nicht verſchweigen, was nächſtens doch in 
die Oeffentlichkeit dringen wird. Mein erſter 


Inſpektor iſt über die Grenze entflohen und wie 
es ſcheint, hat er wirklich eine Ladung Waffen 
Er iſt Pole von Geburt und 
hat jeine Theilnahme für den Aufſtand nie ver⸗ 
heimlicht, aber ich traute ſeiner Klugheit und 
Anhänglichkeit für mich und dieſe Täuſchung iſt 
nen 
Brief an mich, worin er für ſeine Flucht Ver⸗ 


mitgenommen. 


mir doppelt unangenehm. Wir fanden 
gebung erbittet; andere halb 7 Papiere, 
die er in ſeiner Unbeſonnenhe 

beweijen, daß er 


4 


t zurückgelaſſen, 
ſchon öfters, Kriegsmaterial mit 


2. Die Petition mehrerer Bürger vonCzer⸗ 
niejewo, Kreis Gneſen, in welcher beantragt 
wird, bei Einſetzung von Schulinſpektionen die 
Berückſichtigung der konfeſſionellen Verhältniſſe 
zu erwirken etc. wird durch Uebergang zur T. O. 
erledigt, indem das Haus ſich der Anficht der 
Kommiſſion anſchließt, daß Petitionen in pol⸗ 
niſcher Sprache wie die vorliegende — als nicht 
vorhanden anzuſehen ſind. 

3. die Petition des Kommunal⸗Landtags 
der Kurmark wegen Uebernahme der Kurmär⸗ 
kiſchen Kriegsſchuld auf die Staatskaſſe wird dem 
Antrage der Kommiſſion gemäß durch Ueber⸗ 
gang zur b erledigt. 

ann wird die Sitzung auf morgen 11 
Uhr vertagt. 

Tages⸗Ordnung: 

Berathung der Städte⸗Ordnung. 

Schluß 4½ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
70. Plenarſitzung. 
Dienſtag, den 20. Juni. 

Präſident v. Bennigſen eröffet die Sitzung 

um 11 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Mehrere Regierungs⸗ 

2 

J. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 

treffend die Umzugskoſten der Staatsbeamten. 

Der Geſetzentwurf ſtand bekantlich ſchon 

einmal zur dritten Leſung wurde aber auf 
den Antrag des Abg. Witte an die Kom⸗ 
miſſion zurückverwieſen, da er ſchwere Beden⸗ 
ken gegen die von der Kommiſſion beſchloſſene 
Einreihung der Gymnaſial-etc. Lehrer in die 
Kate Rangklaſſe erhoben hatte. Die Kommiſ⸗ 

on hat den Geſetzentwurf wiederholt, der Be⸗ 
Besch unterzogen und iſt bei ihren früheren 
Beſchlüſſen ſtehen geblieben. 

Nachdem Referent Abg. Schröder (Königs⸗ 
berg) nochmals die Annahme der Beſchlüſſe der 
zweiten Leſung empfohlen tritt das Haus dieſem 
Antrage bei und nimmt das Geſetz im Ganzen 
definitiv aber mit der Reſolution Witte: Die 
Koͤnigl. Staatsregierung aufzufordern, die Ber 

ſtimmungen des §. 9 des Geſetzentwurfes, be⸗ 
treffend die Umzugskoſten der Staatsbeamten in 
dem Sinne auszuführen, daß Ungleichheiten zwi⸗ 
ſchen gleich vorgebildeten und gleichwichtigen 
Amtsſtellen befindlichen Beamten vermieden were 
den; und demgemäß die zur Ausführung der 
entſprechenden Beſtimmungen des Geſetzes vom 
24. März 1873, betreffend die Tagegelder und 
die Reiſekoſten der Staatsbeamten ($. 10) und 
des Geſetzes vom 12. Mai 1873, betreffend die 
Gewährung von Wohnungsegeldzuſchüſſen, (5. 2) 
erlaſſen Circularverfügungen einer Reviſion zu 
unterwerfen“ an. 
. Die zu dem Geſetz vorliegenden Petitionen 
werden durch den gefaßten Beſchluß für erledigt 
erklaͤrt. 

II. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Reiſekoſten und Diäten 
der Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten. 
(Umrechnung in die Markwährung und Kilome⸗ 
terrechnung). 

. Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. 
N III. Bericht der Budgetkommiſſion, betref⸗ 
fend den Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion 
über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens 
im Jahre 1874. 
5 Die Budgetkommiſſion, Referent Abg. Dr. 
Röpell, beantragt die Ertheilung der Decharge. 
Das Haus beſchließt demgemäß. Es folgt: 
IV. Bericht der Budgetkommiſſion betr. die 
Ueberſicht über die Verwaltung der fiskaliſchen 
Bergwerke, Hütten und Salinen in dem Preu⸗ 
Bilden Staate in dem Jahre 1874, 
A Die Kommiſſion beantragt, den Bericht 
durch die mitgetheilte Ueberſicht für erledigt zu 
erklären. 
— 
Glück über die Grenze geſchmuggelt hat und 
auch jetzt nicht mit leeren Händen gegangen iſt. 
Seine beiden Reitpferde und ſeinen kleinen Wa⸗ 
gen hat er mitgenommen. Der Offizier folgt 
nun ſeiner Spur, wahrſcheinlich iſt er aber ſchon 
längſt jenſeits der Grenze!“ 
Herr v. Rhoden war ſehr verſtimmt, ob» 
gleich er's zu verbergen ſtrebte, und ſeine Frau 
125 gleichfalls betrübt aus. 


Ich beklage den jungen Mann heizlich, 
ſagte ſie, er hatte ſo viele ſchätzenswerthe liebens⸗ 
5 würdige Eigenſchaften und ich wünſchte ihm 
immer ein freundliches Geſchick für die Zukunft. 
Seine Multer war eine Deutſche, ich habe ſie 
ekannt, fie ſtarb früh und hinterließ nur dieſen 
ohn und eine Tochter. Auf ihn hatte ſie all' 
ih Hoffnungen gejegt, er war der Liebling 


. 
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ihres Herzens — was wird jezt fein Loos ſein? 
Entbehrung, Elend, Herzeleid und im günſtigſten 
Fall ein früher Tod für eine große Idee, für 
einen unheilvollen Wahn! Armes Polen!“ 
„Iſt ſeine Schweſter nicht bei Frau Ber⸗ 
genau?“ fragte eine der Damen. 
„Ja“, ſagte Frau v. Rhoden, ſeit Kurzem 
iſt ſie da. Ihr Vater hat durch unglückliche 
Spekulationen, durch leichtſinniges Spiel ſein 
ganzes Vermögen verloren. Er ſtarb im Aus⸗ 
de und ließ ſeine Tochter in Dürftigkeit und 
trauriger Abhängigkeit bei harten kalten Ver⸗ 
wandten ſeiner Seite, hülflos zurück. Frau Ber⸗ 
genau lernte durch Zufall das junge Mädchen 
anen, gewann fie lieb und nahm ſie als Ge⸗ 
ſellſchafterin zu fi, und nun ift fie etwa ein 
5 be in ihrem Hauſe.“ 
Man ſieht fie aber niemals in der Ge 
ellſchaft, bemerkte eine Dame, fie ſoll ſehr ſcheu 


I — ia 2 * * * * 


Der Antrag der Kommiſſion wird nach 
einer Bemerkung des Abg. Naſſe angenommen. 

V. Bericht der Rednungstommitfion über 
die Ueberſicht von den Staatseinnahmen u. Aus⸗ 
gaben des Jahres 1874. 

Auf den Antrag der Kommiſſion werden 
die Ctatsüberſchreitungen bei den extraordinären 
Ausgaben des Jahres 1874 nachträglich ge⸗ 
nehmigt. 

VI. Berathung des vom Herrenhauſe in 
veränderter Faſſung zurückgelangten Entwurfs 
eines Geſetzes, betr. die Vertheilung der öffent⸗ 
lichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die 
Gründung neuer Anſiedelungen in den Provin⸗ 
zen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen 
Schleſien und Sachſen. 

Der Geſetzen twurf wird ohne Debatte in 
der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung an⸗ 
genommen. 

VII. Erſte und zweite Berathung des Ent⸗ 
wurfs eines Geſetzes, betr. die Bewilligung von 
Staatsmitteln zur Beſeitigung der durch die 
Hochwaſſer im Frühjahr 1876 herbeigeführten 
Verheerungen und gemeingefährlichen Zuſtände. 

In der Generaldiskuſſion begrüßt Abg. 
Stengel dieſe Vorlage mit Freuden, geht indeſſen 
auf die Uebelſtände ein, welche ſich bei dem dies⸗ 
jährigen Unglück in der Rähe der Stadt Schoͤ⸗ 
nebeck herausgeſtellt hätten. 

Die erſte Berathung wird nach einiger De⸗ 
batte geſchloſſen und in die zweite Leſung ein⸗ 
getreten. 

$ 1 lautet: „Aus den Geldmitteln, welche 
auf Grund der Beſtimmung in den Art. VI u. 
VII des Reichsgeſetzes vom 8. Juli 1872 (Reichs⸗ 
geſetzbl. S. 289) betr. die franzöfiihe Kriegs⸗ 
koſtenentſchädigung der preußiſchen Staatskaſſe 
zufließen, wird der Staatsregierung die Summe 
von ſechs Millionen Mark zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, um 1. der Stadtgemeinde Caub für die 
Arbeiten, welche behufs Abwendung eines wei⸗ 
teren Bergſturzes erforderlich ſein werden, einen 
Koſtenzuſchuß aus der Staatskaſſe zu gewähren; 
2. an die in verſchiedenen Stromgebieten des 
preußiſchen Staates durch die Frühjahrsbochflu⸗ 
then des Jahres 1876 Beſchädigten nach Maß⸗ 
gabe des nachgewieſenen Bedürfniſſes Beihülfen 
zu bewilligen und zwar: a) an einzelne Beſchä⸗ 
digte zur Erhaltung im Haus und Nahrungs⸗ 
ſtande; b) an Gemeinden zur Wiederherſtellung 
ihrer beſchädigten gemeinnützigen Anlagen; c) zur 
Wiederherſtellung und nothwendigen Verbeſſerun⸗ 
gen der beſchädigten Deiche und Uferſchutzwerke 
und der damit in Verbindung ſtehenden Anlagen; 
3. die durch die Hochfluthen (Nr. 2) beſchädig⸗ 
ten fiskaliſchen Bauanlagen wieder herzuſtellen 
und bei der fiskaliſchen Saline zu Schönebeck 
Wohnungen für Salinenarbeiter, welche durch 
die Ueberſchwemmung obdachlos geworden ſind, 
zu errichten. = 

Hierzu beantragen: 1. Abg. Dr. Petri in 
Nro. 2 zwiſchen den Worten „des Jahres 1876“ 
und „Beſchädigten einzufügen: „ſowie die durch 
den Bergſturz zu Caub;“ 2. Abg. Cremer die 
Streichung drs letzten Abſatzes Nro. 3. 

In der ſich hierüber erhebenden Diskuſſion 
rechtfertigen die Antragſteller ihre Anträge, welche 
von der Regierung kbekämpft werden. — Abg. 
Jacobi (Liegnitz erklärt, daß Petitionen mehrerer 
Hausbeſitzer aus Caub eingegangen ſein, welche 
eine Entſchädigung beanſpruchen. Abg. Miquel 
bittet um unveränderte Annahme des 8 1 — 
Auf eine Bemerkung des Abg. Dr. Windthorſt 
erklärt der Reg. Kommiſſar, daß die Regierung 
durchaus nicht die Abſicht habe, aus den bewil⸗ 
ligten Summen die beſchädigten Staatsgebäude 
zuerſt herzuſtellen. 

Bei der Abſtimmung wird § 1 mit dem 
Amendement Petri angenommen, der Antrag 
Cremer aber abgelehnt. 

§. 2 lautet: „Der Höchſtbetrag der der 
Stadt Caub zu gewährenden Beihülfe (5. 1. 


und ſproͤde fein, doch ſteht fie im Ruf großer 
Schönheit. 

„Es iſt ein eigenthümliches Weſen fagte 
Frau v. Rhoden, ſcheinbar kalt und verſchloſſen 
und doch voll leidenſchaftlicher Gluth und ſüdli⸗ 
cher Lebendigkeit zu manchen Zeiten. Sie zeigt 
ſich ſelten, wenn Fremde da find und iſt nie 
zu bewegen Frau Bergenau zu Andern zu be⸗ 

leiten und doch liebt ſie ſie mit dem ganzen 
Enthuſtaemus, der ihrer Nation eigen iſt, und 
verzehrt ſich in Sehnſucht wenn ſie lange wie 
Dielen Sommer, von ihr getrennt iſt. Frau 
Bergenau war, wie ſie wiſſen, in's Bad gereiſt, 
Wanda ſollte ſie begleiten, blieb aber nach alter 


Weiſe zu Haufe und hat ſich da jo nach ihrer, 


Freundin gebangt, daß dieſe ſie ganz bleich und 
abgezehrt wiederfand. Es iſt ein wunderliches 
Kind, wer ſie aber näher kennen lernt, fühlt ſich 
bald zu ihr hingezogen, obgleich ſie wirklich ein 
wenig ſtolz und jpröde iſt. Meine Maria ſchwärmt 
für fte, fe erwidert dieſe Liebe aber nicht im 
Geringſten.“ 

„Ich bin ihr zu dumm, ſagte Maria be⸗ 
ſcheiden, aber ſie iſt ſo ſchön und ſo anziehend, 
daß ich ſchon ganz beglückt bin, wenn fie mich 
nur bei ſich duldet!“ 

„Du weiblicher Toggenburg, lachte eins der 
jungen Mädchen, ich könnte nicht ſo ſein wie 
Du! Ich habe ſie auch einmal geſehen, aber 
ſie ſtarrte mich mit ihren großen ſchwarzen Au⸗ 
gen ſo feindlich an und drehte mir ſo verächtlich 
den Rücken zu, daß ich Gott dankte von ihr be⸗ 
freit zu ſein und ſie gefiel mir gar nicht. Ich 
werde ſie nie mehr durch meine Gegenwart be⸗ 


läſtigen!“ 
Cortſetzung folgt.) 


Nro. 1.) wird auf 485,000 Ar feſtgeſtellt; die 
Modalitäten dieſer Bewilligung beſtimmmt die 
Staatsregierung. Die Beihülfen an fluthbe⸗ 
ſchädigte einzelne Perſonen und Gemeinden ($. 
ro. 2. a. und b.) können bis zum Geſammt⸗ 
betrage von 500,000 „Ar ohne die Auflage der 
Rückgewähr, darüber hinaus nur als Darlehn 
bewilligt werden. Die Verziehungs⸗ und Rück⸗ 
zahlungsbedingungen dieſer Darlehen werden von 
der Staatsregierung beſtimmt; doch ſind die 
Darlehen an Gemeinden mit mindeſtens 3% zu 
verzinſen und jedenfalls innerhalb 10 Jahren 
e Die Beihülfen zu den im §. 1 
ro. 2 c. bezeichneten Zwecken ſind in der Re⸗ 
gel als Darlehen zu gewähren, für welche die 
Verzinſungs. und Rückzahlungsbedingungrn von 
der Staatsregierung feſtgeſtellt werden; doch iſt 
letztere ermächtigt die Mittel im Falle des Be⸗ 
dürfniſſes auch ohne die Auflage der Rückgewähr 
zweckentſprechend zu verwenden.“ 

Hierzu beantragen 1) Abg. Petri in Con⸗ 
ſequenz ſeines zu $. 1. angenommenen Amen⸗ 
dements das Wort „fluthbeſchädigte“ zu ſtrei⸗ 
chen. 2.) 

Abg. Stengel fiatt: „500,000 , zu ſe⸗ 
pen: „1 Millionen „Aa * 

Nach kurzer Debattte wird §. 2 mit den 
Anträgen Petri und Stengel angenommen. 

Die übrigen $$. werden ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. 

VIII. Erſte Berathung des Geſetzes, betref⸗ 
fend den an den Kronfideikommißfonds zu lei⸗ 
senden Erſatz für die aus der Herrſchaft Schwedt 
zur Staatskaſſe gefloſſenen Einnahmen. 

Auf Antrag des Abg. Schmidt (Stettin) 
wird der Entwurf an die Budgetkommiſſion zur 
Vorberathung verwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 

Tagesordnung. 

Berathung des vom Herrenhauſe zurückze⸗ 
kommenen Geſetzes über die Befähigung zum höͤ⸗ 
heren Verwaltungsdienſt; mehrere kleinere Ge⸗ 
genſtände und Petitionen. 

Abg. Windhocſt (Meppen) frägt an, wann 
der Präſtdent die bedeutungsvolle Nachricht des 
Miniſterpräſidenten von der Ernennung der Mi⸗ 
niſter v Bülow und Hofmann auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen gedenket. Sodann bittet er, der Prä⸗ 
den möge ſich mit dem Präſidenten des Herren⸗ 
hauſes in Verbindung ſetzen über die endliche 
Erledigung der Städteordnung und des Kompe⸗ 
tenzgeſetzes. 

Präſident von Bennigſen erklärt unter gro⸗ 
ßer Heiterkeit des Hauſes, daß die Aeußerungen 
des Vorredners die vorgeſchlagene Tagesordnung 
nicht tangiren. 

Schluß 2 ½ Uhr. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 20. Juni. Wie man aus Wei⸗ 

mar vom 19. Juni ſchreibt, wäre der früher 
erwähnte Plan des Kaiſers von Rußland, dem 
ihm ſo nahe verwandten hieſigen Hofe auf der 
Rückreiſe nach Petersburg einen kurzen Beſuch 
abzuſtatten, wie dort verlautet, nicht aufgegeben. 
Hiernach würde Kaiſer Alexander Anfangs Juli 
dieſe Abſicht ausführen und wie im vorigen 
Jahre ſich von hier nach Böhmen begeben. Daß 
derſelbe ſchon am 24. Juni mit dem Kaiſer 
von Oeſterreich zuſammentreffen würde, wie dies 
eine Wiener Nachricht meldet, erſcheint demnach 
wenig wahrſcheinlich. 
Se. Maj. der Kaiſer hat wie der „N.⸗ 
Anz.“ mittheilt, unter Aufhebung aller entgegen⸗ 
ſtehenden Feſtſetzungen neue Beſtimmungen über 
Kapitulationen ven Mannſchaften, welche nach 
erfüllter aktiver Dienſtzeit freiwillig im aktiven 
Dienſt verbleiben wollen, genehmigt. 

— Die Commiſſion des Herrenhauſes zur 
Vorberathung der Städteordnung hat den Ober⸗ 
bürgermeiſter Haſſelbach zum Referenten und 
den Oberbürgermeiſter Hobrecht zum Gorreferen- 
ten für das Plenum ernannt. Die Plenarbe- 


rathung findet bereits in der morgenden Sitzung 


ſtatt und wird fo gefördert werden, daß der ab⸗ 
geänderte Entwurf noch im Laufe dieſer Woche 
an das Abgeordnetenhaus zurückgelangen kann. 
Die hauptſächlichſten Aenderungen beziehen ſich 
auf den § 15 in welchem der Cenſus von ſechs 
Mark wieder hergeſtellt iſt und auf den § 25 
in welchem abweichend von dem Beſchluſſe 
des Abgeordnetenhauſes den juriſtiſchen Perſonen 
und Aktiengeſellſchaften die Theiluahme an den 
Stadtverordnetenwahlen eingeräumt iſt. Zu 8 
15 liegt übrigens bereits ein Antrag der Herren 
Brüning, v. For kenbeck und Gobbin vor, der 
dahin geht in demſelben die Worte „mit dem 
Stufenſatze von mindeſtens ſechs Mark“ und 
ebenſo den Saz: „Wo der Beſitz des Bürger⸗ 
rechts bisher von der Veranlagung zu einem 
höheren Klaſſenſteuerſtufenſaze abhängig war, 
kann derſelbe mittelſt ortsſtatutoriſcher Beſtim⸗ 
mung bis zum Betrag von zwölf Mark beibe⸗ 
halten werden.“ — zu ſtreichen. — Außerdem 
liegt von denſelben ee ein Antrag auf An⸗ 
nahme eines neuen $ 1 vor, wonach Stadtge⸗ 
meinden mit mehr als 15000 Einwohnern, 
welche gegenwärtig, einem Landkreiſe angehören, 
befugt ſein ſollen, fuͤr ſicheinen Stadtkreis zu bilden, 
und zu dieſem Behufe aus dem bisherigen Kreis⸗ 
verbande auszuſcheiden. Die gleiche Befugniß 
joll Stadtgemeinden von 10 bis 15000 Ein⸗ 
wohnern zuftehen, fofern, nach Anhörung des 
Kreisausſchuſſes, der Provinzialrath die Zuſtim⸗ 
mung zu dem Ausſcheiden aus dem Landkreiſe 
ausſpricht. — Die Commiſſion hat übrigens 
noch folgende Reſolution beſchloſſen, deren An⸗ 
nahme fe dem Herrenhauſe empfiehlt, die Staats. 


regierung aufzufordern do hin zu wirken, daß die N 


Verpflichtung die Stadtgemeinden zur Anſtellung 
von Militärinvaliden nicht über das Maaß der 
der unmittelbaren Staatsbehörden obliegenden 
Verpflichtungen ausgedehnt werde. 

— Der Vertrag zwiſchen der Berlin⸗Dres⸗ 
dener Eiſenbahn und dem Staate, nach welchem 
dieſer den Betrieb der erſteren für ewige Zeiten 
unter gleichzeitiger Garantie der Prioritäten der 
Bahn Seitens des Staates und vorbehaltlich der 
Genehmigung des Landtages und der General⸗ 
verſammlung der genannten Geſellſchaft über⸗ 
nimmt, iſt jetzt abgeſchloſſen worden. — Dem 
Abgeordnetenhauſe iſt bereits heute ein diesbe⸗ 
züglicher Geſezentwurf unter Anhang des betref⸗ 
fenden Vertrages zugegangen. 

— Ueber die Wahlen zum preußiſchen Land⸗ 
tage ſind gutem Vernehmen nach im Staats⸗ 
miniſterium noch keine endgültigen Beſchlüſſe 
gefaßt worden. Nach den bisher über dieſe An⸗ 
gelegenheit ftattgefundenen Verſprechungen wer 
den dieſelben aber keineswegs vor den Reichs⸗ 
tagswahlen abgehalten werden. 

— Die diesjährige (fünfte) Hauptverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Vereins von Dirigenten und 
Lehrenden an höheren Mädchenſchulen ſoll am 
2. und 3. Oktober in Köln abgehalten werden. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien, 18. Juni. Die Be⸗ 
mühungen der Regierung durch ihre Agenten 
unter den Inſurgenten zur Annahme der von 
der Pforte gebotenen Friedensbedingungen wer⸗ 
den unausgeſetzt fortgeſezt. Man jagt daß 
Oeſterreich ſich den Reſt der Sympathieen unter 
den Aufſtandiſchen dadurch aufs Spiel ſetze, daß 
es die Unterftügungen, welche man den Ueberge⸗ 
tretenen gewährt, immer mehr einſchränke. 

Wien, 19. Juni. Der Kaiſer hat die 
Wahl Zeithammer's zum Bürgermeiſter von 
Prag, wie die „Politiſche Korreſpondenz“ ver⸗ 
nimmt, nicht beſtätigt. 

Prag, 19. Juni. Die Verhandlung gegen 
die ehemaligen Leiter der hieſigen Filiale der 
Kreditanſtalt haben heute Vormittag begonnen. 
Nach Verleſung der Anklageſchrift wurde zunächſt 
der angeklagte Prokuriſt der Filiale, Senfft, ver⸗ 
nommen. Derſelbe geſtand die gegen ihn erho⸗ 
benen Anklagepunkte im Weſentlichen zu. Die 
Verhandlungen werden Abends mit dem Verhör 
des Angeklagten Lederer fortgeſetzt werden. 

Frankreich. Paris, 19. Juni. Der 
Kriegsminiſter laborirt noch immer an bedeuten⸗ 
dem Officiersmangel. Voriges Jahr wurde das 
Alter der in St. Cyr Aufzunehmenden um ein 
Jahr erhöht, man hat wie es heißt damit ein 
gutes Reſultat erzielt, aber es iſt dem Bedürf⸗ 
niſſe noch nicht genügt. Im Kriegsminiſterium 
iſt man daher mit einem Entwurfe befchäftigt, 
welcher hinſichtlich der Aufnahme von Zöglingen 
einen noch größeren Spielraum ſchafft. — Nach 
einem Brief aus Konſtantinopel ſoll das von 
Midhat Paſcha aufgeſtellte Verfaſſungsprojekt 
die Beſtimmung enthalten, daß die Mitglieder 
der einzuführenden Notablen⸗Verſammlung tür⸗ 
kiſch leſen und ſchreiben können müffen. Hier⸗ 
nach würde alſo das christliche Element ausge⸗ 
ſchloſſen ſein. 

— Ueber die Hinrichtung Huſſans wird 
dem „Figaro“ aus Pera vom 17. Juni Abends 
telegraphirt: Der geſtern zum Tode verurtheilte 
Mörder Haſſan iſt heute in aller Frühe an ei⸗ 
nen großen Maulbeerbaum, der mitten auf dem 
Seraskeratsplatze ſteht, aufgeknüpft worden. Der 
Strick war zwei Fuß lang und fo dick wie ein 
kleiner Finger. Die Schlinge befand ſich unter 
dem linken Ohr. Haſſan war von höherem 
Wuchſe, daher ſeine Füße bei den Schwingungen 
des Körpers beinahe den Boden berührten. Der 
Kopf des Erhenkten, bleich, mit einem dichten 
ſchwarzen Schnurrbarte, neigte leicht nach rechts. 
Die Augen waren geſchloſſen. Die Arme hatte 
man ihm freigelaſſen. Sie hingen ohne Zuckun⸗ 
gen am Rumpfe herab und die Hände waren in 
ungezwungener Art halb geöffnet. Ein Plakat, 
auf welchem der Richterſpruch geſchrieben war, 
bedeckte ſeine Bruſt bis zum Gürtel. Ueber den 
Füßen trug er weiße Strümpfe, ſonſt noch eine 
weißleinene Unterhoſe und ein weißes Hemd, 
unter welchem man am Rücken einen großen 
Blutfleck gewahrte Ein Truppenkordon hielt die 
Menge in einem Umkreiſe von zehn Metern von 
dem Gerichteten fern. Die Zuſchauer, deren 
Zahl verhältnißmäßig nicht groß war, ſtanden 
auf dem weiten abſchüſſigen Platz, in deſſen Mitte 
der einſame Baum ſteht, der zum Galgen diente. 
Eine Corireſpondenz, welche der allerdings ent⸗ 
ſchieden ruſſenfreundliche „Trame“ aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 13. Juni zugeht, alſo noch vor der 
Ermordung Huſſein Avni Paſcha's geſchrieben ift, 
ſchildert die dortige Lage in der äußerſten Farben. 
Huſſein u. Midhat ſagk fie ſeien bei allen ſonſtigen 
Meinungsverſchiedenheiten von derſelben Herrſch⸗ 
ſucht geleitet und gleich abgeneigt, dem chriftlis 
chen Element irgend welche politiihe Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen; fie rühmien ſich, nicht blos 
auf England, ſondern auch auf Frankreich zäh⸗ 
len zu können, wenn es zu einem Kriege kame. 
Der Scheich, ul. Islam ſei das willige Werkzeug 
Huſſein Avni Paſcha's. 

Italien. Nach dem „Pungolo* von Ne⸗ 
apel hat der Vorſtand des Vereins der Gaſt⸗ 
wirlhe von Neapel den Minifter des Innern 
erfucht, Mittel und Wege ausfindig zu machen, 
um die Stadt Neapel gegen die ihr nachtheili⸗ 
gen Gerüchte in Schutz zu nehmen, welche im 
Intereſſe ausländiſcher Hotelbeſitzer in fremden 
Zeitungen verbreitet werden. Nicotera hat ver⸗ 
ſprochen Alles zu thun, was in jeinen Kräften 


e 


0 
ſeh, 3. B. im Verein mit der Stadtverwaltung 
von Neapel ftatiftiiche Tabellen entwerfen und 


durch die Preſſe veröffentlichen zu laſſen, wo- 
„durch nachgewiſen wird, daß die Bevölkerung 
der Stadt nicht, wie fälſchlich behauptet wird, 
durch Fieber und Typhus herunterkomme; auch 
ſoll durch den Bau unterirdiſcher Abzugskanäle 
für die Beſſerung des Geſundheits uſtandes ge⸗ 
ſorgt werden. 

Rußland. Petersburg 19. Juni. Der 
Zuſtand des ſchon vor längerer Zeit erkrankten 
Herzogs Georg von Meklenburg⸗Strelitz iſt jetzt 
ſehr beſorgnißerregend. 

Türkei. Nach Belgrader Nachrichten bee 
ſteht dort die kriegeriſche Stimmung noch fort 
trotz aller abgegebenen Friedensliebe⸗Verſicherun⸗ 
gen. In einem Punkte nur wäre ein dauerndes 
friedliches Verhalten Seitens der Regierung zu 
erwarten und der iſt, daß ihr die prätendiiten 
Gebielsabtretungen von der türkiſchen Regierung 
bewilligt würden. 

Die muhamedaniſche Bevölkerung auf Can⸗ 
dia hat die Thronbeſteigung des neuen Sultans 
freudig begrüßt, aber mit einer Demonſtration 
gegen die Chriſten und chriſtenfreundlichen Re- 
formen. Die Gährung — fo beißt es in einem 
Telegramm an das griechiſche Conſulat in Trieſt 
— ſei groß, ſo daß die Conſuln veranlaßt ge⸗ 
weſen ſeien, u. A. von ihren Regierungen die 
Entſendung von Kriegsſchiffen zum Schutze der 
Chriſten zu begehren. 

Konſtantantinopel 19. Juni. Die Jour⸗ 
nale „Courrier de l'Orient“ und „Stambul“! 
find wesen der don denſelben gebrachten Arti⸗ 
kel, in welchen der eimerdete Kriegsminiſt er 
Huſſein Aoni Paſcha angegriffen wird, ſuspen⸗ 


dirt worden. — Der „Levant Herald“ wird 
vom 14. Juli cr. ab wieder erſcheinen. 
»rovinzielles. 

Straßburg, 19. Juni. (O. C.) 


Der Abſchluß des hieſigen Zweig⸗Vereins der 
Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung für das 
letzte Geſchäftsſahr ergiebt an Einnahme⸗Beſtand 


aus dem Vorjahre 1458 Ar 27 4 an Zuwen- 


dungen aller Art 62 „Ar 52 d, Summa 1521 
Ar I ; an Ausgabe: Unterftügung an eine 
hinterbliebene Familie 36 Ar; an Beſtand 
1485 e 9 5. Dieſe Zweigſtiftung hat den 
Zweck, bedürftige Theilnehmer an dem Kriege 
1866 und die hinterbliebenen Familien derſelben 
zu unterftügen. — Aus dem Programm für 
die am 25. d. M. in Neumark ſtattfindende 
Local⸗Thierſchau wird Folgendes hier mitgetheilt. 
Das Vieh des Großgrundbeſitzers wird getrennt 
von dem des Kleingrundbeſitzers prämiirt werden. 
Während die erſteren ausſchließlich mit Ehren⸗ 
preiſen bedacht werden, werden die letzteren die 
ausgeworfenen Geldpreiſe empfangen. Für die 
Prämiirung des Rindviehzuchtmaterials ſind 3 
Kategorien in Ausſicht genommen: 1.) Rindvieh 
unter vorzugsweiſer Berückſichtigung der Milch⸗ 
ergiebigkeit; 2.) Rindvieh, welches neben befriedi⸗ 
gender Milchergiebigkeit in ſeiner Viehzucht gu⸗ 
tes Arbeits⸗ und Maſtvieh erwarten läßt; 3.) 
junge, zur Arbeit oder zur Maſt“ geeignete Och⸗ 
ſen. Innerhalb der einzelen Kategorien dürfen 
nur prämiirt werden: 1.) Bullen, die über ein 
Jahr alt find, 2.) Kühe ſowie Färſen, die ein⸗ 
mal gekalbt haben, 3.) Ochſen, die mindeſtens 
zwei Jahre alt ſind. Dem Ermeſſen der Preis⸗ 
richter bleibt es überlaſſen, ob ſie bei der Prä⸗ 
miirung mehr den Zuchtwerth oder die Haltung 
der Thiere maßgebend ſein laſſen wollen. Zucht⸗ 
thiere ſollen auch dann prämiirt werden, 
wenn ſie in dem Bezirke der betreffenden Gruppe 
nicht gezüchtet ſind. Bei Nutzthieren iſt aber 
die Prämirung an die Bedingung zu knüpfen, 
daß ſie in dem Gruppenbezirke gezüchtet ſind. 
Die Prämiirung wird nach freier Urtheilsbildung 
geſchehen. Jedoch iſt die Angabe der Gründe 
der Prämiirung obligatoriſch. Es darf nur 
Vieh concurriren, welches mindeſtens 6 Monate 
im Beſitze des Ausſtellers iſt. Für die Prämi⸗ 
rung von Pferdezuchtmaterial find gleichfalls 
drei Kategorien in Ausſicht genommen 
1. Ackerpſerde, 2. ſchwere Reitpferde 3. leichte 
Reitpferde. Die Vorführung von Mutterſtuten 
und deren Nachzucht ſoll beſonders berückſichtigt 
werden. Innerhalb der einzelnen Kategorien dür. 
fen nur prämiirt werden. 1. Hengſte, 2. Stu⸗ 
ten 3. Hengite oder Stutfüllen. Als Preis⸗ 
richter werden die Herren Rittergutsbeſitzer Bie⸗ 
ler⸗Lindenau, Krüger⸗Ellerwalde, v. Roſenberg⸗ 
Hochzehren, Walzer⸗Grodziezno und Abramowski⸗ 
Schwetz fungiren. Die auszuſtellenden Thiere 
müſſen bis 10 Uhr Vormittags auf dem Auftels 
lungsplage ſein. Die vorzuführenden Bullen, 
über 2 Jahr alt, müſſen mit Naſenringen ver⸗ 
ſehen fein. Die Ausſtellung wird um 11 Uhr 
Vormittags eröffnet werden und findet die Vor⸗ 
führung der prämiirten Thiere um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtatt. Der Schauplatz darf nur gegen 
Entrichtung eines Eintrittsgeldes von 50 J be⸗ 
treten werden. Ein gemeinſames Diener im 
Landshut'ſchen Gaſthauſe ſoll dieſe Ausſtellung 
beſchließen. Hoffentlich kommt bei dieſer Gele⸗ 
genheit auch die in Anregung gebrachte Grün⸗ 
dung einer Ackerbauſchule hierſelbſt zur Sprache. 

Fi Danzig, 20. Juni. (©. C.) Durch 
vielverheißende Annoncen in den hieſigen Blät⸗ 
tern und mächtige Plakate hatten im Laufe der 
vorigen Woche zwei „Schwimmkünſtler aus den 
Vereinigten Staaten, die Herren Henry Felder⸗ 
mann und Sohn, das Publikum zu einer „gro⸗ 
ßen Schwimmvorſtellung“ mit dem ſogenannten 
„Bohtonhabit eingeladen, welche fie am Sonn ⸗ 
tag⸗Nachmittag in der See, neben der Oſtmoole, 
geben wollten. Die Schwimmvorſtellung hat 


* 
u 


denn auch wirklich ftattgefunden und ſich auch 
eines ſehr zahlreichen Beſuches, aber nur gerin- 
gen Beifalls erfreut. Das ſchlechte Arrange⸗ 
ment der Plätze, von denen aus nur die Wenig⸗ 
ften das Schauspiel genau mit anſehen konnten, 
obſchon ſolche ziemlich theuer waren (der Steh⸗ 
platz koſtete 5 Sgr., ein Sigplatz auf roher Bret⸗ 
terbank 10 Sgr.); die ebenſo ſchlechte Muſik und 
das verſpätete Erſcheinen der Schwimmkünſtler, 
welche erſt 40 Minuten nach der angekündigten 
Zeit ſichtbar wurden, forderten gleichmäßig den 
Unwillen des Publikums heraus. Auf das, was 
gezeigt wurde, war zum guten Ttheil eitel ame- 
rikaniſcher Humbug, und unzufrieden und gründ⸗ 
lich enttäuſcht räumte das Publilum — zum 
Theil ſchon geraume Zeit vor Schluß der Vor⸗ 
ſtellung — das Feld. Die Veranſtalter derſelben 
aber haben ihren Zweck, Geld zu verdienen, in 
ausgiebiger Weiſe erreicht. Dem Dreiſten hilft 
das Glück! — Nachdem nunmehr die Strecke 
Marienburg ⸗Deutſch⸗Eylau der Eiſenbahn Ma⸗ 
rienburg⸗Mlawka ſoweit im Bau fertig, daß ſie 
im Kurzen dem öffentlichen Verkehr wird überge⸗ 
ben werden können, find jetzt die Actionaire der 
ge dachten Bahn zur ungeſäumten Einzahlung der 
zweiten Rate der von ihnen gezeichneten Beträ⸗ 
gen, mit zwanzig Prozent, vom Verwaltungs⸗ 
rath aufgefordert worden. Die 3., 4. und 5. 
Rate im Betrage von gleichfalls je 20 Prozent, 
ſollen dann in Zeiträumen von vier bis fünf 
Monaten Zwiſchenraum ſucceſſive folgen. — 
Am 8. Februar 1870 wurden durch ein, allen 
Anſchein nach, vorſätzlich angelegtes, größeres 
Feuer im Städtchen Putzig, Kreiſes Neuſtadt, 
drei Scheunen nebſt vollſtändigem Einſchnitt an 
Getreide und Futtervorräthen total vernichtet. 
Die Ermittelung des Brandſtifters gelang da⸗ 
mals nicht, obſchon ſich ein dringender Verdacht 
auf einen dortigen Maurergeſellen, Namens Funk, 
ein verkommenes Individiuum, richtete. Ende 
Februar er. nun, alſo nach vollen ſechs Jahren, 
hat Funk ſich, von Gewiſſensbiſſe dazu gedrängt, 
ſelbſt dem hieſigen Criminalgericht als Thäter 
denunzirt und um ſeine Beſtrafung nachgeſucht. Er 
ſtand vorgeſtern vor dem hieſigen Schwurgerichte, 
legte abermals ein vollſtändiges Bekenntniß ab u. 
erhielt, mit Rückſicht auf dieſes und ſeine Reue, 
die mit Recht als Milderungsgründe galten, nur 
nur vier Jahre Gefangniß. — Die Danziger 


find ſchwer zufriedenſtellende Leute! Noch 
vor wenig mehr als drei Wochen wa⸗ 
ren fie in Verzweiflung über „die für 


die Jahreszeit unerhörte Kälte jetzt ſind fie es 
über die „tropiſche“ Hitze und Dürre. Wenn 
die Waſſerwagen die Wege beſprengen, klagen 
ſie über „magiſtratualiſch angeordnete, künſtliche 
Schmutzbereitung, und wenn nach kaum einer 
Stunde ſchon der Staub wieder hoch aufwirbelt, 
brummt jeder Jedermann über „ungenügende 
Sprengung.“ Ueber das ſchlechte Pflaſter ver⸗ 
ſchiedener Straßen und Plätze hat Publikum u. 
Preſſe ſich weidlich aufgehalten, jetzt nun, wo 
eine Neupflaſterung derſelben ſtattfindet, klagt 
man über nicht abbrechende Verkehrsſtörung“ 
Da fällt Einem dann wohl unwillkührlich der 
ſo wahre Ausſpruch ein: „Tadeln iſt der Menge 
leicht, fie zufrieden zu ſtellen“, äußerſt ſchwerl“ 


Coc ales. 


— vertrelung im Landtag. Der Vertreter des 
Wahlkreiſes Thorn⸗Culm im Hauſe der Abgeordne⸗ 
ten, Herr Dr. Bergenroth iſt am Sonntag den 18., 
der Vertreter der Stadt Thorn im Herrenhauſe Herr 
StR. Lambeck am 20. nach Berlin abgereiſt, um an 
den Verhandlungen und Beſchlüſſen des Landtages 
Theil zu nehmen. 

— Getreldehandel. Am 21. Juni VM. 11 Uhr 
fand im Hildebrandt'ſchen Lokal eine Verſammlung 
der hieſigen Getreidehändler ſtatt. Dieſelben waren 
zu einer Berathung zuſammengetreten betr. den Ta⸗ 
rif für den Getreide-Transport zwiſchen Thorn und 
Breslau. Den Vorſitz bei den Verhandlungen führte 
der Reichstags⸗Abgeordnete und Bankdirektor Herr 
Dr. v. Donimirski, Theil an derſelben nahmen, nach 
des Ref. Zählung, 18 hieſige Kornhändler. Da die 
Handelskammern Thorn und Bromberg auf ihre, 
den Tarif betreffende Eingaben bis jetzt ohne Be⸗ 
ſcheid ſeitens der Direktion geblieben ſind, die Wich⸗ 
tigkeit der Frage für den Platz Thorn und die Ge⸗ 
treide⸗Bezugs⸗Plätze Schleſiens aber ein raſches Han⸗ 
deln gebietet, beſchloß die Verſammlung eine Depu⸗ 
tation nach Breslau zu ſchicken, um bei der betref⸗ 
fenden Direction die nöthigen Schritte zu thun, die 
eine günſtige Aenderung des Tarifs herbeiführen 
können. Zu Mitgliedern dieſer Deputation wurden 
gewählt die Herren Dr. v. Donimirski, E. H. Goll, 
Albert Cohn. Wir hoffen, die Breslauer Getreide⸗ 
händler und Mühlenbeſitzer werden das Ihrige thun, 


um die gerechten Wünſche, die ja auch ihrem In⸗ 


tereſſe entſprechen, zu unterſtützen. 

— Curuſen. Am 20. d. M. feierten in gewohn⸗ 
ter Weiſe die hieſigen verbundenen Lehranſtalten 
Gymnaſium und Realſchule ihr jährliches Turnfeſt 
in Barbarken und den dazu gehörigen Waldparzellen. 
Die Schüler verſammelten ſich um 7 Uhr Morgens 
in dem Schulgebäude und ſtellten fich auf dem Hofe 
zu einem geordneten Zuge, wobei jede Klaſſe durch 
die ihr eigenthümliche Fahne bezeichnet wurde. Unter 
den Klängen von Blaſeinſtrumenten reſp. unter 
Trommelwirbel ging der ſtattliche Zug von dem 
Lehrgebäude durch die breite Straße, über den 
Markt, durch die Culmerſtraße und die Esplanade 
zum Culmer Thor hinaus und wurde auf dem gan⸗ 
zen Wege durch die Stadt wie auch auf der Vorſtadt 
von einer zahlreichen Zuſchauerſchaar mit froben 
Blicken begleitet. Der Vormittag war, wie immer, 
den mit lebhaftem Trommeln verbundenen Spielen 
im Walde von Barbarken gewidmet. Bald nach der 


Mittagszeit begann der alljährlich ſteigende Zuzug 
aus der Stadt, der beſonders durch die Induſtrie 
der Fuhrwerke beſitzenden Ackerbauern von der 
Mocker, Schönwalde und den Vorſtädten befördert 
und erleichtert wurde. Auch alles in der Stadt dis⸗ 
ponible Fuhrwerk hatte reiche Beſchäftigung gefun⸗ 
den. Nach einer ſehr mäßigen Berechnung ſind am 
20. für die Fahrten zwiſchen der Stadt und Bar⸗ 
barken über 800 Thlr. Fuhrlohn bezahlt worden. 
Demgemäß nahm der Nachmittag auch mehr den 
Charakter eines allgemeinen Volksfeſtes an, doch 
wurde die Eigenſchaft einer Turnfeier auch dann 
noch dadurch gewahrt, daß an den mitgebrachten Ge⸗ 
räthen von der Jugend geturnt und auch Freiübun⸗ 
gen ausgeführt wurden. Etwa um 8 ½ Uhr wurde 
wieder das Signal zum Sammeln gegeben und der 
Zug ſetzte ſich darauf zur Heimkehr in Bewegung. 
Am Anfang der Vorſtadt wurde derſelbe von vielen 
Entgegengegangenen freudig begrüßt. Am Culmer 
Thor ordnete ſich der Zug zu feſten Gliedern und 
zog mit Muſik und Trommelſchlag durch dieſelben 
Straßen, wie am Morgen. Die Bewohner der 
Stadt äußerten ihre Freude an dem Feſte der Ju⸗ 
gend durch die lebhafte Begleitung des Zuges, ſowie 
durch die große Maſſe bengaliſcher Flammen, die 
bei dem Vorbeimarſch vor den Häuſern abgebrannt 
wurden. Auf dem Schulhofe wurde von dem Herrn 
Direktor der Anſtalt ein „Hoch“ auf die Stadt 
Thorn und von einem Primaner ein Hoch auf den 
Direktor und das Lehrer-Collegium ausgebracht, wo⸗ 
mit das Feſt ſeinen Abſchluß erhielt. 

— Ertränkt. Der Eigenthümer Gottlieb Rie⸗ 
naß, welcher am 20. d. M. mit dem Transport 
zweier Leute von Holl. Grabia nach Thorn beauf⸗ 
tragt war, brachte dieſelben nur bis zu einem klei⸗ 
nen Gewäſſer zwiſchen Brzeczkta und Wudelt. 
Als der Transporteur mit ſeinen Gefangenen hier 
angelangt war, warf plötzlich der Eigenthümer Buſſe, 
welcher einer der Gefangenen war, ſeine Stiefel in 
den Wald und ſtürzte ſich in das vorerwähnte Ge⸗ 
wäſſer. Obgleich man ſich alle Mühe gab, ihn aus 
demſelben zu ziehen, ſo gelang es doch nicht und iſt 
die Leiche bisher auch noch nicht aufgefunden worden. 
Die beiden Gefangenen waren auf Requiſition des 
Königlichen Kreisgerichts zu Thorn verhaftet und 
vom Gensdarm Pagel zu Podgorz dem Transporteur 
Rienaß übergeben worden. 


— Gerichtliche Verhandlung am 20. Juni. Der 
Ober⸗Inſpektor Boleslaus v. Gajewski aus War⸗ 
Szewice iſt der vorſätzlichen Körperverletzung ange⸗ 
klagt. Am 27. Februar d. J. kam der Einwohner 
Ziolkowski, der in Warszewice damals in Arbeit 
ſtand, in die Wohnung des Angeklagten, um ſein 
Wochenlohn in Empfang zu nehmen. Er gerieth mit 
Gagewski wegen der Höhe deſſelben in Differenzen, 
worauf der Letztere den Z. aufforderte, ſeine Woh⸗ 
nung zu verlaſſen, da er ſich nicht in Erörterungen 
mit Z. einlaſſen wollte. Dieſer leiſtete jener Auffor⸗ 
derung keine Folge, drang vielmehr, wie der Ange⸗ 
klagte behauptete, auf letzteren ein und faßte ihn bei 
der Bruſt. Hierauf verſetzte Gagewski dem Ziol⸗ 
kowski mehrere Hiebe mit einem Stocke, warf ihn 
zur Erde und brachte ihm einige allerdings nicht 
ſehr bedeutende Verletzungen am Kopfe bei. Z. war 
kurze Zeit arbeitsunfähig. Herr v. Gagewski wurde 
zu einer Geldſtrafe von 30 A event. 1 Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Z. wird ſich demnächſt wegen 
ſeines Hausfriedensbruchs zu verantworten haben. 

— Schwurgericht. Am 26. Juni beginnt unter 
dem Vorſitze des Herrn Kreisgerichts-Directors Eb⸗ 
meier die dritte Schwurgerichtsperiode, die vermuth⸗ 
lich den Zeitraum von einer Woche in Anſpruch 
nehmen wird. Wir geben nachſtehend ein Verzeich⸗ 
niß der bis jetzt anberaumten Termine, die um 9 
Uhr Morgens täglich beginnen. 


Am 26. Juni. 

a. 1. gegen den Arbeiter Martin Biegunski 
aus Szezuka wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle und Führung eines falſchen 
Namens. 2. gegen den Einwohner Anton Boleſta 
aus Szezuka wegen Hehlerei. b. 1. gegen den Ein⸗ 
wohner Johann Goralski aus Czychen wegen thät⸗ 
lichen Angriffs auf einen Forſtbeamten in Ausübung 
ſeines Amtes. 5 
Am 27. Juni. 

a. gegen den Stellmacher Franz Story aus Lau⸗ 
tenburg wegen wiſſentlichen Meineides. b. gegen den 
Einſaſſen Theodor Müller aus Leibitſch wegen deſſel⸗ 
ben Verbrechens. e. gegen den Arbeiter Ignatz Ko⸗ 
walski aus Warlubien wegen ſchweren Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle. a. 1. gegen den Einwobner 
Johann Kwiatkowski, 2. den Eigenthümer Wilhelm 
Buſſe (wahrſcheinlich derſelbe, der ſich am 20. d. M. 
auf dem Transport nach Thorn ertränkt hat), beide 
aus Holländerei Grabia wegen Verbrechens gegen 
die 88. 27172 des Straf⸗Geſ.⸗Buches (Kwiatkow⸗ 
ski hatte vor einiger Zeit unter dem Namen des 
Buſſe für denſelben hier eine Gefängnißſtrafe ver⸗ 
büßt). 

Am 28. Juni. 

a, gegen den Einſaſſeu Albrecht Kadzinski aus 
Stemsk wegen wiſſentlichen Meineides und ſtraf⸗ 
baren Eigennutzes. b. 1. gegen die Maurerfrau 
Charlotte Kirſchkowski, geb. Graßmann, von hier, 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 2. ge⸗ 
gen die unverehel. Maria Wisniewska von hier we⸗ 
gen thätlicher Hülfeleiſtung und dazu wiſſentlichen 
Meineides. 

Am 29. Juni. 

Gegen den Schmiedemeiſter Johann Gielinski 
aus Grabia wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode. 

Am 30. Juni. 8 

Gegen den Scharrwerker Jacob Pitulski aus 
Sluszewo in Polen wegen Vornahme unzüchtiger 
Handlungen an einem Kinde unter 14 Jahren. 

Außerdem dürften noch folgende vier Sachen in 


der Woche vom 26. Juni bis 1. Juli zur Verhand⸗ 
lung gelangen: . 

4 gegen den Arbeiter Franz Mikolajewski von 
hier wegen ſchweren Diebſtahls. d. gegen die unver⸗ 
ehelichte Franziska Breyer von hier wegen Urkunden⸗ 
fälſchung. e. gegen 1. den Arbeitsburſchen Guſtav 
Sperling von hier wegen ſchweren Diebſtahls, 2. ge⸗ 
gen deſſen Mutter Emilie Sperling, geb. Siekiel⸗ 
ska, von hier wegen Hehlerei. d. gegen die verehe⸗ 
lichte Schmied Marianna Biegacka, geb. Bachorska, 
aus Gorzno wegen wiſſentlichen Meineides. 

Nach Beginn der Sitzungen werden wir die 
Namen der Herren Geſchworenen veröffentlichen. 


Fr Ae nn 
Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 20. Juni. 


Gold ꝛc. ꝛc Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 173,50 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,80 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,75 bz. 


Die bei Beginn des heutigen Getreidemarktes 
im Terminverkehr herrſchende gedrückte Stimmung 
hat ſich zwar im Laufe des Geſchäfts etwas erholt, 
indeſſen ſchloſſen die Preiſe durchweg niedriger als 
geſtern, in wieder matter Haltung. Effektive Waare 
fand keinen guten Abſatz, obſchon die Forderungen 
ermäßigt waren. Gek. Weizen 3000 Ctr., Roggen 
11000 Ctr. 

Rüböl hat weſentliche Preisſchwankungen erfah⸗ 
ren; die ſchließliche Preishaltung war matt. Gel. 
400 Ctr. — Spiritus vermochte ſich zwar vorüber⸗ 
gehend im Preiſe zu erholen, indeß konnte man 
durchweg billiger als geſtern kaufen und der Markt 
ſchloß nach ſehr beſchränktem Geſchäft mit willigem 
Angebot. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 200-243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 158 190 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 156-189 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193-225 Ar, Futterwaare 180-192 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63,5 Ar bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
8 Ax bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,2 A 

ez. 
Danzig, den 20. Juni. 

Weizen loco ſind geſtern Nachmittag noch in 
Folge telegraphiſch gemachter Gebote 250 Tonnen 
hellbunt 127/8, 129 pfd. zu 213 und 215 Ag pro 
Tonne verkauft worden, auch ſollen 120 Tonnen al⸗ 
ter bunter 127/8 pfd. Weizen zu 220 Ar gehandelt 
fein, Heute beftand am Markte für dieſen Artikel 
eine flaue Stimmung und Unluſt zum Kaufen. Ge⸗ 
handelt wurden nur 110 Tonnen, darunter 77 Ton⸗ 
nen alt hochbunt 131/2 pfd. zu 230 Ar pro Tonne. 
Außerdem wurde bezahlt für Sommer- 128 pfd. 205 
Ax, hellbunt 129 pfd. 213 Ar pro Tonne. Ter⸗ 
mine nachgebend. Regulirungspreis 207 Ag. 


> 


Roggen loco ohne Kaufluſt und obne Umſatz. 


Termine September⸗October 160 ½ bez. Reguli⸗ 
rungspreis 166 A. — Rübſen, Termine Auguſt⸗ 
September 282 A bez., September⸗October 286 
Ax Br., 284 A Gd. Spiritus ohne Handel. 

Breslau, den 20. Junk. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,70 19,80 —21,40 Ax, gel⸗ 
ber 17,20 18,40 19,40 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,10 17,0 18,40 A, galiz. 
15,40 16,10 16,80 Ag. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,80 14,80 15,80 16,80 Ax per 100 Kilo. — 
Loßfe 17,30 - 19,30 — 20,20 A per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50— 19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 Ag pro 100 Kilo netto. Mais (Kukuruz) 
11,80 — 12,80 — 13,70 Ar. — Rapskuchen ſſchleſ. 
7,30 -7,70 Ag per 50 Kilo. — Winterraps 
25,50 — 27.50 Ar. — Winterrübſen 24,00- 26,75 
Ar. — Sommerrübſen 26--28 Ar. Drei letzte 
nominell.) 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 21. Juni 1876. 


20./6. 76. 
r 

Russ. Banknoten . 266—80ʃ266—75 
Warschau 8 Tage. 266 265 —90 
Poln. Pfandbr. 5% 76—80 77 
poln. Liquidationsbriefe. 68—40 68—40 
Westpreuss, do 4% . 96 96—20 
Westpreus. do. 4½% . 101—60]101—60 
Posener do. neue 4% 94—90| 94—90 


Oestr. Banknoten . u 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


112—25[112—30 


Juni-Juil er 72209 205 — 50 

Sept.-Octbr. . ... . 210—50]208—50 
Roggen: 

loco 5 8 5 162 160 

JUNI rs ‘ 161 159 

Juni-Juli ä . ꝗ q . . 15850115650 

Sept-Oktober l 158—50 

Rüböl. 

Juni er 63—50| 63—80 

Septr-Oktb. . 62—60| 62-80 
Spirtus: 

DE ET, 5l 5150 

Juni-Juli . - 3 51 

Sept-Ok l. 51-40 51-20 
Reichs-Bank- Diskont. 317 
Lombardzinsfuss — 4 6% 


Wie ted rologiſche Beobacht u: en. 
Station Thorn. 


20. Juni. E Wind. Nu 


reduc. 0. 


2 Uhr Nm. 338.02 19,0 2 zht. 
10 Uhr A. 337,74 12,6 ND2 ht. 
21. Juni. 


12,8 NO2 bt. 


168—40|168—45 


5 


x — 
. 
5 
er 
2 


6 Uber M. 337228 
Waſſerſtand den 21. Jun, 3 Fuß 7 Jod. 1 


Julerate. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach 
Sachſen ſage ich allen Befreundeten 
und Bekannten für die mir fo viel be. 
wieſene Liebe meinen innigſten Dank 
und ein herzliches Lebewohl. 

Ida Türcke. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

Polizei⸗Verordnung: 

Da erfahrungsmäßig die Klee» und 
Lupinenfelder kaum noch von Kiew 
und Flachsſeide frei zu erhalten ſind, 
und im Intereſſe der Landwirthſchaft 
auf die Bertilgung dieſes Unkrauts nach 
Möglichkeit hingewirkt werden muß, ſo 
wird hierdurch auf Grund des 8 11 
des Geſetzes vom 11. März 1850 über 
die Polizei⸗Verwaltung für den Um⸗ 
fang des hieſigen Regierungsbezirks 
verordnet, daß die Beſitzer von Grund⸗ 
ſtücken, auf welchen ſich Klee- oder 
Flachsſeide befindet, verpflichtet ſind, 
die davon überzogene Fläche umzuhacken 
und die mit den Wurzeln herauszuneh⸗ 
menden Pflanzen zu verbrennen, bevor 
dieſelben zur Blüthe gelangt ſind. 

Nichtbeachtung dieſer Verordnung 

zieht eine Polizeiſtrafe bis zu 30 Mark 
oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe; 
nach ſich. 

Marienwerder, den 10. Juni 1876. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 

wird hierdurch publizirt. 
Thorn, den 19. Juni 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Wer 
Berliner 


koſtet vierteljährlich nur 4 Mark 50 


neh gen. 


Im 
aller Art zur Veröffentlichung. 


werden kenn. 
Berlin, SW. 


F Ersparniss an Zeit, 


BEE” Berliner Bürger⸗Zeitung. 


eine wirklich gut redigirte, freiſinnige, in allen Rubri⸗ 
ken intereſſant gehaltene, reichhaltige 


leſen will, der abonnire für das 8, 


erliner Bürger-Deitung. 


Dieſelbe erſcheint täglich in der Stärke von 1½ bis 3 Bogen u 
anſtalten Deutſchlands und Defterreihs Abonnements entgegen⸗ 


Der Standpunkt der Berliner Bürger-Zeitung iſt bekannt: in po⸗ 
litiſcher Beziehung erſtrebt fie den freiheitlichen Ausbau unſerer Ver⸗ 
faſſung, in volkswirtſchaftlicher eine Reviſton unſeres Zolltarifs, die 
vor Allem unſere eigenen Intereffen im Auge behält. 

Fenilleton gelangen feffelnde Romane und belehrende Artikel 


Beſtellungen wolle man recht bald, womöglich bis zum 
25. Junk, bei den betr. Poſtämtern aufgeben, da nur in dieſem Falle 
für die pünktliche Lieferung der Zeitung vom 1. Juli ab garantirt 


3 Die Expedition der 
Berliner Pürger-Zeilung. 


rr 


Geſchäfts⸗Erüffnung. 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich 
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich in Thorn 


Neuſtadt, Herechteſtraße 122. 


Colonial-Waaren-Geſchäft 


verbunden mit 


Pier⸗ und Liqueur-Stube 


eröffnet habe. 
Indem ich um gütige Unterſtützun meines Unternehmens höflichſt 
bitte, verſpreche ich bei nur guter Waare reellſte und billigſte Bedieneng. 
Gleichzeitig empfehle den geehrten auswärtigen Herrſchaften meine 


Gaſtwirthſchaft und bequeme 
Ausſpannung 


für 60 Pferde. 


Herman Dann. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 13. d. Mts. 
iſt heute die unter der gemeinſchaft⸗ 
lichen Firma i 

Lachmann & Comp. 
ſeit dem 1. October 1872 aus den 
Kaufleuten 

1. Wolf Lewin in Niedermühl, 

2. Naumann Lachmann daſelbſt, 
beſtehende Handels geſrllſchaft in das 
diesſeitige Geſellſchaftsregiſter (unter 
Nr. 83) eingetragen mit dem Bemer- 
ken, daß dieſelbe in Niedermühl, Kreis 
Thorn, ihren Sitz bat. 

Tborn, den 15. Juni 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Wötpeifung. 


Zöpfe, Locken, Chignons 
ꝛc. ꝛc. werden zu wirklich billigen Preis 
ſen angefertigt. 


Gleichzeitig empfehle meinen 


darſchneide-, Friſir⸗ und 
9 1 


J. B. Salomon, 
Schülerſtraße 448. 


Himbeerſaft, 
Flaſche mit 1¾ Pf. 1 A＋4— . 30 &. Größer 
Mengen noch billiger. 
Neuſtädtiſche Apotheke. 
Himbeet aft (rein), 
daſche von ca. 1 Pfd. excl. 1,20 Guaranna-Essenz 
Mark. Carl Spiller. entbält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in eon 
. 19, part., 1 möbl. Zimmer |centrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, iſt das bewährteſte 
zu vermielhen. Mittel gegen Migraine, welche von nervöſen Affeetionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 
rungen berrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 
Preis pro Flaſche von 125 Gramm ( Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Proſpect nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung beigegeben 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucge's Apotheke, 
Unter den Linden 


Migraine. 


F. Reichelt's 


Zeitung 


Quartal d J. auf die 


ad Schwalbach. 


Preußiſche Provinz Naſſau, unweit Frankfurt und Wiesbaden. 


Stärkſte Eiſenquelle Deutſchlands. 
Heilbad für Blutarmuth, 
Frauenkrankheiten u. Nervenleiden. 


Andoladt in Chüringen 


Klim. Kurort) 


Pf., zu welchem Preiſe alle Poſt⸗ 


Schügen⸗Straße 68. 


Arbeit und Geld! BE 


bei Zuſicherung billiger Preiſe und guter Bedienung angelegentlichſt 


0 | | 
zu Vohner m Ne . „ Das Ho tel und Kurhaus . 
für 


Varquetten und weiche 


zum sofortigen Anstrich präparirt 
in Blechbüchsen & 1, 2 und 2½ Kilo. 


als Vaſta I 


mark 2.50 


CEE 
als Wachsmaſſe in ſeſter Form ig 
rockenglänzen in Paquets & ½ Kilo, zu 2 oder 4 Stück per Paquet: 


Reichsmark 3, — Weiss per Kilo Reichsmark 4,, — 
a 


aus der k. und k. priv. Ersten Oesterr. 
Geresin-Fabrik in Stokerau bei Wien 


Zu haben in Berlin bei J. G. Braumüller u. Sohn, 
Zimmerstrasse, und Eduard Sarre, Klosterstrasse 102. 


67 TT. LG LED ZZ DL DL BDO 
N Central⸗Annoncen⸗Bureau 

0 von 

Rudolf Mosse, Berlin, 

E mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 


Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
N Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 


bedeuten den Städten Europas, 


N chenblatt,“ 


tis verabfolgt. 


in Thorn bei der geh der „Thorner Zeitung“ 
wer 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,‘“ den „Deutschen Reichsanzei- 
er“ und „Koenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
„Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ etc. 

Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Auflrägen hohe Rabatte gewährt. 


— GGG GG — — 


C. Radtke, Beſtitzer. 
BP 


Hierdurch beehren wir und erzebenft anzuzeigen, daß wir nunmehr den 
Verkauf der von uns erfundenen und 


in allen Ländern patentirten 


Dielen 


„ per Kilo Reichs- 


zum Einlassen (Grun- 
diren) sowohl wie zum 
Gelb per Kilo 


[eröffnet und das 


General Depot für Deutichland 


dem Billard⸗Fabrikanten Herrn 
J. Neuhusen, Berlin, Beuthſtraße 3 


übergeben haben. 
| Hochachtend 


G. Magnus u. Co., 
Hart⸗Gummiwaaren⸗Fabrik. 
Fabrik patentirter Hart⸗Gummi⸗Billardbälle. 


* Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich die in allen Ländern paten⸗ 
tirten 


— 2 
Hart-Gummi-Billardbälle, 
welche die Elfenbeinbälle in allen ihren Eigenſchaften übertreffen. 
von einer unverwüſtlichen Haltbarkeit und iſt daher ein Nachdrehen und 
Nachfärben nie erforderlich. 
Preis per Satz 39—42 Mark. 
J. Neuhusen, Billard⸗Fabrik, 
Berlin SW., Beuthſtraße 3. 
Tüchtige Rock, Hoſen⸗ und Weſten 1 Eine gute Köchin wird geſucht und 
Schneidergeſellen finden auf Stück in unſe⸗ſ kann ſofort oder 1. Juli den Dienſt 
ver neu eingerichteten Werkſtelle bei hohem] antreten. Solide zuvetläſſige Perſonen 
Lohn dauernde Beſchäftigung. können ſich melden Aliſtädt. Markt 
„Geb Danziger. 300. 1 Liepe. —— 
900 Mark Ein Laden nebſt Wohnung iſt zu 
werden gegen Sicherheit geſucht. Zu vermiethen 90 
erfragen beim Uhrmacher Hrn. Kranz, e be 183. 
Brückenſtraße 8b. Möbl. Zim. zu verm. Schülerstr. 405. 


— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


en 


das „Berliner Tageblatt,“ 


Zeitungs⸗Cataloge gras 


prompt wie bei perſönlicher 


arl⸗Hummi⸗Pillard bälle 


Sie ſind 


iſt täglich zu haben von 7 
Uhr Morgens bis 9 Uhr 
Abends bi J. Schlesinger 
Auf dem Grundſtücke Nr. 49 Gurske 
ſteht eine noch neue Roßmühle von 
gußeiſernem Getriebe und Roßwerk, auf 
der nicht nur Schrot ſondern auch feines 
Mehl und allerlei Grützen gemahlen 
werden können, zum Verkauf. Mel, 
dung in der Pfarrei Gurske. 
Verſchaalungs⸗ und andere Bretter, 
Dachſtöcke, Bohlen, Gallerholz und 
Galler verkauft billig 
Louis Kalischer. 


Eis 


Genfer Uhren 
jeder Art und Conſtruction, von den 
bilfigften bis zu den theuerſten in Sil⸗ 


ber von 4 bis 80 Thlr., in Gold 
von 12 bis 400 Tblr. 


Mit ſtarken Werken 


und Gehäuſen und unter mehrjähriger 
Garantie empfehlen ſich als ſehr preis. 
wert: 

Silberne Cylinder⸗Uhren 
mit 4 bis 8 Steinen, 7, 8, 9 Thr. 
do. mit Goldrand 8, 9, 10 Thlr., 

Silberne Anker⸗Uhren 
mit 15 Steinen und Goldrand 11, 12, 
14 Thlr. 


Goldene Damen⸗Cylinder⸗ 


Uhren mit 4—8 Steinen 15, 16, 18 
Thlr., do mit ſchöner Emailleverzierung 
18, 20, 22 Thlr., do. mit Diamanten 
beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon⸗ 
toir (Aufziehen und Stellen ohne 
Schlüſſel) 28, 30, 35 Thlr. 
Goldene Herren-⸗Anker⸗Uhren 
init 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., die⸗ 
ſelben mit Savonnette (Kapſel über dem 
Glaſe) und Remontoir 45, 50, 60 
Thaler. 

Preiſe feſt und an je⸗ 
dem Stück Reparaturen in be⸗ 
ſter Ausführung und zum billigften 
Preiſe. ER Briefliche Aufträge ebenio 


Anweſen⸗ 
heit. Umtauſch garantirt. Illuſtritte 
Preiscourants ſende franco. 


I. Peston, Hoflieferant, 


[Berlin, 71 Friedrichſtraße 71, 


Ecke der Taubenſtraße. Bi: 


eine Stelle ſucht 
eine ſolche zu ver⸗ 
Wer geben bat, ein 


. Grundſtück zu ver- 
kaufen wünſcht, ein ſolches zu kau⸗ 
fen beabſichtigt, eine Wirlhſchaft 

economiegut ꝛc. zu pachten ſucht, 
eine Geſchäftsempfehlung zu erlaſ⸗ 
ſen gedenkt, überhaupt Rath zu In⸗ 
ertionszwecken bedarf, der wende ſich 
ertrauensvoll an das Gen 
tral⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 
Thorn, Brückenſtraße 8. 
Eine aus 5, 6—7 Perſo⸗ 
nen beſtehende 
Gängergeſellſchaſt 
wird unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu engagiren ge⸗ 
ſucht. 
Aug. Gutzmer Wwe. 
Cafce d’Angleterre. 
Danzig 
äckerſtr. 245, Belle⸗Etage, beſtehend 
aus 2 großen und 2 kleinen Stu⸗ 
ben, Küche und Zubehör zu vermiethen. 
J* meinem Haufe Gerechteſtr. 122 iſt 
ein keiner Laden vom 1. Juli zu 
vermiethen. . . 
J öbl. Zimmer mit Vurſchengeſaß 


ſind zu vermiethen. 
Wwe. Duschinska, Breiteſtr. 90b. 


sine große elegante Wohnung zu vers 
1 miethen. Näheres bei 2 


if Her J, Schlesinger. 
wer Heine Wohnungen an ruhige 
Miether zu vermiethen. 5 
J. Schlesinger. 


CThealer⸗Anzeige. 
Sommer⸗Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger. 
Donnerftag, d. 22. Juni Drittes Gaſt⸗ 
ſpiel der Soubrette Frl. Emmy 
Fricke vom Stadt-Theater in Coln. 
„Das Schwert des Damokles.“ 
Hierauf auf Verlangen: *2iennden 
vom Hofe.“ Schwank mit Geſang. 
Zum Schluß: „1733 Thlr. 22 ½ 

Sgr.“ Poſſe mit Geſang. 
Ed. Schön. 


